
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 32 (1906)

Heft: 25

Rubrik: [Professor Gscheidtli]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 14.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Bin ber Süfteler Sdjreier

^ Slucfj fdjroärmenb für ©eimatfdjufe,

23in gegen bie roüfte SRetlame

Sie Sinjelnen nur au Sftufe.

©od) roiE eS mid) fdjier Bebünfen

UnS tut nodj ein ©eimatfdjufe not,

©egen importiertes ©eftnbel

SaS fdjmer unfer ßänbli bebroljt.

Sa tjeifjt eê: mit ftarfem SBillen

©ie SIrme unb S3eine gerüfjrt,

©afj man nidjt balb flnedjt ber Slnbern

3m eigenen Sanbe roirb!

SBenn Sien oetbtönnt roerb aS ä ßtjdj,
©eb ift bodj roofjrli pregis glijdj.
SBo SBörnt oerfrefeä, bent t faft,
©tjtS mit ba Snt fän fjöBfdjä ©aft.

Zwä 6'sätzli.
©er SRaudj gofjt jo bem ©immel aue,
Dnb bruudjt fä ©ofen onb fä «Sdjuefj,
Dnb ift Sien tob, fo tft er tob,
©enn ifet er roeber EfjäS no Sörob.

Sîielfadj nerefjrte tonf umierenbe Sufjörer!
@8 ift eine Iö&Iidj appetitlidje ecfdjeinung,

menn ftdj ein ljungttgeS SBaterlanb um Sftafjrung8=
mittel umfiefjt. Seien ßebenStnittel immerfjin
ein roenig falfdj, ber ©unger felbft tft nie falfdj,
fo lange ber SDtenfdj gefunbe Söfjne unb einen

gefjorfamen SDtagen beftfet. ßefetern fegen bie

SBegetarianer in jüngfter Qctt mit Salat unb
Sftüben grünblidj aus, rooau fläfber unb Sdjroeine
banfbar BrüEen unb grunaen unb Befonbers bie

flufj faft tn Uebermut mufjt. Sluf biefe SBeife er=

gibt ftdj ber SDtenfdj (bitte um SRidjtmifeoerftanb)
bem SBftanaenfrafe, aber reäjtfdjaffene SBflanaen

leben grab fo gerne mie ©iere, unb eS ift ein
erfdjaffener Uebelftanb, bafe man übertjaupt ge=

geffen tjaben mufe. es gibt ja fogar SJIumen»

bie gliegen freffen, roeldje man benn bodj bem

©eufel überlaffen bürfte. SDtenfdjlidje SuBjefte
oexfpeifen für ftdj ein SIEerlei, bafe man erftaus
nen mufe, unb bie ©efdjmäcfer ftnb ba fo oer=
fdjieben, roie politifdje unb anbädjtige Slnfidjten.

SBoflen fefjen, roaS für furiofe ©inge ben fluttein unb ©ebärmen

annertraut roerben.

SBer nornefjm ift, oeraetjrt aum SItäfjrungSaroecf

©en fjodjgefdjäfeten feinen Sdjnepfenbrecl.

3n neuer ,3ett fogar bie Ungefunben

erfreuen ftdj an flatjen ober ©unben.
es effen ia befanntlidj bie etjinefen
etbedjfen, SDtoIdjen unb fo SBürmerroefen,
SBerftetjen fläfer unb cerftorb'ne SDtucfen

Unb famt ben gebern SBögef au nerfdjlucfen,
SBeraiefjen audj baS SÜtauI ntdjt etroa fdjiefer
SBenn fte aermalmen anbreS Ungeaiefer.
es geben Sllte ja fogar bem flinbe
SBo SJtot gebietet, ©raS unb ©eu unb SRinbe,

SSeoor fte fdjroadj unb elenb nieberpuraeln
SSerfauen fte begierig SDtooS unb SBurgeln.
SBie effen bodj bie SDtenfdjen unerfdjrocfen
SBie rotr ba fefjen, unerfjörte SJrocten!

SSerfdjlinger gibt eS gar non ßefjm unb erbe,
SDcidj rounbert, ob ba gemanb fetter roerbe.

groar roar ber SDcenfdj (nadj Sarroin) gleidj ben SIffen

Sßerfönlidj felbft aus purem Sefjm erfdjaffen,
SIEem baS greffen foldjer Srbifdjfeiten
©aS foEte jebenfaES ftdj nur nerbreiten
S3ei ben SBanbitcn, unfern Slnardjiften,
©te mögen ßefjm nerfoften unb nermiften.
Sie finb eS, bie ftdj ofjnefjin oermeffen
©ie ganae erbenfugel aufauf reffen ;

Unb roenn eS ber oerbrefjte flopf unb SDtagen

Sßerbaulidj felber foEten ntdjt oertragen,
SBiS aum SJerferblen, fjat eS nidjts au fagen.
SUS biefe SBurfdjen bünfen midj bodj beffer
©ie roilben flannibalen SUÎenfdjenfrefferl

Sarootjl! unb idj benfe, meine oerefjrten guprer ftnb fo genü*

genb gefättigt non meinem Speifenortrag, bafe tdj, beoor 3(jnen baS

SDtunbroaffer läuft, füglidj fdjliefeen barf. SBünfdje alfo guten SIbenb unb

fröfjlidje SDtafjtgett!

Die erste Bedingung.
©er Berüfjmte ©eutfdje Sdjulmeifter* aeigt, bafe roenigftens

er nodj Bei aEer fonftigen neubeutfdjen 33erfdjneibigung auf feiner
©öfje ftefjt. ©enn roäfjrenb bie ©urrapatrioten immer nodj nur
brüEen baS SBaterfanb mufe gröfeer fein" geigt ber beutfdje ßefjrer s

tag tn SRündjen, bafe ©eutfdjlanb oon feinen ßefjrern immer nodj unb
aroar oiel lernen fann, benn ein SBrofeffor forberte bort: ©aS SBaterlanb

müffe audj UeBenSroert fein!*

Kalt und warm.
^ört ifjr, roie fogar ein ©reis fdjreit:

SBir oerfaEen rafdj ber eiSaeit,
SBeil bie Sonne ©lana unb flraft oergifet,
Unb ber Dfen ©olg im Sommer frifet;
SIEe, bie ba graben ober fdjreiben,
ÜMffen fdjneuaen, §änb' unb güfee reiben."

3mmer finb eS bie ©elefjrten,
©ie fo blaffe gurdjt oermefjrten.
Sie oerfünben laut: ,,©ie SBeit roirb alt,
SBlöfeltdj ftfeen roir tm ©letfdjerfpatt,
Unb gegroungen mufe ber SOÎenfdj auf erben,
SBenn er leben roiE, aum eiSBär roerben.*

SBofjt idj glaube faft mit anbern,
©afe bie Seelen alfo roanbern;
SDtan Bereitet ftdj fo oor fdjon fjier
einft au fein ein roilbeS 23ärentier,
SIEeS übt ftdj auf ber SBeit inbeffen,
©egenfeitS ftdj freunblidj aufgufreffen.

Slber etroaS madjt ftdj roifeig
SMf unb gürften Blei&en fjifelg,
23reit unb breiter madjt ftdj bie ©eroalt,
Sei baS SBetter fonnig ober fatt,
DBen, unten, Streit unb ©afj unb ßärmen,
Senn bte ßeute müffen ftdj erroärmen.

SBo bie 3eiten fiä) oerfdjärfen
83iS aum tapfern SSombenroerfen,

3ft erfrieren feine SDtögtidjleit,
Unb ber SItorbpol ftfet, roer roeife roie roeit;
Seelenroanberung, obroofjl erflärlidj,
3ft tn nädjften gafjren nodj entBefjrttdj.

Sftun, roir madjen uns in SBaffen
SBie Bisfjer redjt oief au fdjaffen;
Unb fo lang bie Suma ftdj erfjifet,
Unb ber gar gefjeim au ©aufe fdjroifet,
3ft oon einer eiSaeit feine Sftebe

SaS Begreift bodj 3eber unb audj gebe.

Neuestes.

©enf. Sin ber internationalen flonferena für bie SReoifton ber ©enfer
flonoention fteEte ber rufftfdje ©efanbte ben Slntrag, bie SJteoolutionäre

mödjten erfudjt roerben, aus fjumanitären SHücfftdjten : 1) SJeim Sluffjängen
oon SBroSlrtBterten nur Stricte oon 1 cm Siefe au oerroenben. 2) Sie S3om=

ben fo au füEen, bafe Biofee SSerfrüppelung möglidjft oermieben roürbe.

SBariS. es roirb roieber gebretjfuf eit.

©fjueri: gijr tuegeb neume oerledje bri,
fjüt, SRägel."

SRägel: es ift aBer au ä gottSoergefeni
©ife, i roett grab möge i b' ßtmmet
abe gumpe unb fäb roett i.*

ßfj ueri: gfjr miedjeb i glaubi guet als
SBafferniï, ä -*

SRägel: SBaS fägeber mer, 3fjr.*
Sfjueri: SJtir, tjäni BloS gfeit, 3fjr müenb

au redjt tofe; aber t glaube faft gfjr
miedjeb bä S3fefeifteifdjroumm unb roenn
3fjr 5 SDtinute im SBaffer inne roäreb,
djäm b'ßimmet uSagfefj roten ä feifei

©ünflifuppel*
SRägel: er ftnb fjüt roieber galant, übertjaupt rebt mer i SamegfeE*

fdjaft nüb uom SBabe unb fäb rebt mer."
etj ueri: SeEmer au ft, ä fo gart ftnber tefe bänn bodj nüb oeralagt,

bafe mer mit eu nüb no törfti über b'SBabe unb berenbe rebe, mer
rour fdjo meine, 3fjr roäreb agleit uf b'SBelt djo unb fäb rour mer."

SRägel: ©öfjnb, fafjreb ab mit euere flenntniffe, gfjr oertriebeb mer
fuft no bie oürnetjme efjunbe mit euerem gjdjlipfrige SifcfjfurS,
mir roär'S am enb na glidj, aber "

etjuert: g fjä grab roeEe fäge, gtjr fjeBeb ämel b'Ueberröti no nie

überdjo oo mine fcfjöne Sprüdje."

ìch bin der Düsteler Schreier

Auch schwärmend für Heimatschutz,

Bin gegen die wüste Reklame

Die Einzelnen nur zu Nutz.

Doch will es mich schier bedünken

Uns tut noch ein Heimatschutz not,

Gegen importiertes Gesindel

Das schwer unser Ländli bedroht.

Da heißt es: mit starkem Willen
Die Arme und Beine gerührt,

Daß man nicht bald Knecht der Andern

Im eigenen Lande wird!

Wenn Aen verbrönnt werd as ä Lych,

Seb ist doch wohrli prezis glych.

Vo Würm verfreßä, denk i fast,

Gyts mit dä Zyt kän höbschä Gast.

2wZ 6'sàlî.
Der Rauch goht jo dem Himmel zue,
Ond bruucht kä Hosen ond kä Schueh,
Ond ist Aen tod, so ist er tod,
Denn ißt er weder Chäs no Brod.

Vielfach verehrte konsumierende Zuhörerl
Es ist eine löblich appetitliche Erscheinung,

wenn sich ein hungriges Vaterland um Nahrungsmittel

umsieht. Seien Lebensmittel immerhin
ein wenig falsch, der Hunger selbst ist nie falsch,
so lange der Mensch gesunde Zähne und einen

gehorsamen Magen besitzt. Letztern fegen die

Vegetarianer in jüngster Zeit mit Salat und
Rüben gründlich aus, wozu Kälber und Schweine
dankbar brüllen und grunzen und besonders die

Kuh fast in Uebermut muht. Aus diese Weise
ergibt stch der Mensch (bitte um Nichtmißverstand)
dem Pflanzenfratz, aber rechtschaffene Pflanzen
leben grad so gerne wie Tiere, und es ist ein
erschaffener Uebelstand, datz man überhaupt
gegeben haben muh. Es gibt ja sogar Blumen.
die Fliegen fressen, welche man denn doch dem

Teufel überlassen dürfte. Menschliche Subjekte
verspeisen für stch ein Allerlei, datz man erstaunen

mutz, und die Geschmäcker sind da so

verschieden, wie politische und andächtige Ansichten.
Wollen sehen, was für kuriose Dinge den Kutteln und Gedärmen

anvertraut werden.

Wer vornehm ist, verzehrt zum Nährungszweck
Den hochgeschätzten feinen Schnepsendreck.

Jn neuer Zeit sogar die Ungesunden

Ersreuen sich an Katzen oder Hunden.
Es essen ja bekanntlich die Chinesen

Eidechsen, Molchen und so Würmerwesen,
Verstehen Käfer und verstorb'ne Mucken

Und samt den Federn Vögel zu verschlucken,

Verziehen auch das Maul nicht etwa schiefer
Wenn sie zermalmen andres Ungeziefer.
Es geben Alte ja sogar dem Kinde
Wo Not gebietet, Gras und Heu und Rinde,
Bevor sie schwach und elend niederpurzeln
Verlanen sie begierig Moos und Wurzeln.
Wie essen doch die Menschen unerschrocken

Wie wir da sehen, unerhörte Brocken!

Verschlinger gibt es gar von Lehm und Erde,
Mich wundert, ob da Jemand fetter werde.

Zwar war der Mensch (nach Darwin) gleich den Affen
Persönlich selbst aus purem Lehm erschaffen,

Allein das Fressen solcher Jrdischkeiten
Das sollte jedensalls stch nur verbreiten
Bei den Banditen, unsern Anarchisten,
Die mögen Lehm verkosten und vermisten.
Sie sind es, die sich ohnehin vermessen

Die ganze Erdenkugel aufzufressen;
Und wenn es der verdrehte Kopf und Magen
Verdaulich selber sollten nicht vertragen,
Bis zum Verserblen, hat es nichts zu sagen.

Als diese Burschen dünken mich doch besser

Die wilden Kannibalen Menschenfresser!

Jawohl! und ich denke, meine verehrten Zuhörer sind so genügend

gesättigt von meinem Speisevortrag, datz ich, bevor Ihnen das

Mundwasser laust, füglich schlichen darf. Wünsche also guten Abend und

fröhliche Mahlzeit!

Vîe er-sîe ljecìîngung.
Der berühmte Deutsche Schulmeister" zeigt, dah wenigstens

er noch bei aller sonstigen neudeutschen Verschneidigung aus seiner

Höhe steht. Denn während die Hurrapatrioten immer noch nur
brüllen »das Vaterland mutz grötzer sein" zeigt der deutsche Lehrertag

in München, dah Deutschland von seinen Lehrern immer noch und

zwar viel lernen kann, denn ein Professor forderte dort: Das Vaterland
müsse auch liebenswert sein!"

kîâ unct n>a?rn.

^ört ihr, wie sogar ein Greis schreit:
Wir verfallen rasch der Eiszeit,

Weil die Sonne Glanz und Krast vergiht,
Und der Osen Holz im Sommer sriht;
Alle, die da graben oder schreiben,
Müssen schneuzen, Händ' und Fühe reiben."

Immer sind es die Gelehrten,
Die so blasse Furcht vermehrten.
Sie verkünden laut: Die Welt wird alt,
Plötzlich sitzen wir im Gletscherspalt,
Und gezwungen mutz der Mensch aus Erden,
Wenn er leben will, zum Eisbär werden."

Wohl ich glaube fast mit andern,
Datz die Seelen also wandern;
Man bereitet sich so vor schon hier
Einst zu sein ein wildes Bärentier,
Alles übt sich auf der Welt indessen,

Gegenseits stch freundlich aufzufressen.

Aber Etwas macht sich witzig
Volk und Fürsten bleiben hitzig,
Breit und breiter macht sich die Gewalt,
Sei das Wetter sonnig oder kalt,
Oben, unten. Streit und Hätz und Lärmen,
Denn die Leute müssen sich erwärmen.

Wo die Zeiten sich verschärfen
Bis zum tapfern Bombenwersen,
Ist Erfrieren keine Möglichkeit,
Und der Nordpol sitzt, wer weiß wie weit;
Seelenwanderung, obwohl erklärlich,
Ist in nächsten Jahren noch entbehrlich.

Nun, wir machen uns in Waffen
Wie bisher recht viel zu schaffen;
Und so lang die Duma sich erhitzt,
Und der Zar geheim zu Hause schwitzt,

Ist von einer Eiszeit keine Rede

Das begreift doch Jeder und auch Jede.

Neuestes.

Genf. An der internationalen Konferenz für die Revision der Genfer
Konvention stellte der russische Gesandte den Antrag, die Revolutionäre
möchten ersucht werden, aus Humanitären Rücksichten 1) Beim Aufhängen
von Präskribierten nur Stricke von 1 cm Dicke zu verwenden. L) Die Bomben

so zu füllen, datz blohe Verkrüppelung möglichst vermieden würde.

Paris. Es wird wieder gedreyfuselt.

Chueri: .Ihr lueged neume verleche dri,
hüt, Rägel."

Rägel: Es ist aber au ä gottSvergehni
Hitz, i wett grad möge i d' Ltmmet
abe gumpe und säb wett i."

Chueri: .Ihr mieched i glaubi guet als
Wassernix, ä -"

Rägel: Was sägeder mer, Ihr."
Chueri: Nix häni blos gseit, Ihr müend

au recht lose; aber i glaube fast Ihr
mieched dä Bsetzisteischwumm und wenn
Ihr 5 Minute im Wasser inne wäred,
chäm d'Limmet uszgseh wien ä feihi

Tünklisuppe!"
Rägel: ,Er sind hüt wieder galant, überhaupt redt mer i Damegsell-

schast nüd vom Bade und säb redt mer."
Chueri: Tellmer au st, ä so zart sinder ietz dänn doch nüd veralagt,

datz mer mit Eu nüd no törfti über d'Wade und derende rede, mer

wur scho meine, Ihr wäred agleit uf d'Welt cho und säb wur mer."

Rägel: »Göhnd, fahred ab mit Euere Kenntnifse, Ihr vertriebet» mer
sust no die vürnehme Chunde mit Euerem g,chlipfrige Dischkurs,

mir wär's am End na glich, aber "

Eh ueri: ,J hä grad welle säge, Ihr hebed ämel d'Ueberröti no nie

übercho vo mine schöne Sprüche."


	[Professor Gscheidtli]

